tbums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 25. Mai. 


Am 24 Mai 1823, 
dem Geburtsfeſte Ihrer Königlichen Hoheit, der Prinzeſſin Lo uiſe 


von Preußen, Werth Nati 


Des Lebens Mai bluͤht in der Kindheit Tagen, Dem Haupte, das ein Diadem geſchmuͤcket, 
wenn leichte Traͤume, wie mit Engelſchwingen, wird gern der Niebre ſich in Ehrfurcht beugen, 
das frohe Herz zu Blumengärten tragen, dem Hohen, deſſen Aug’ voll Würde blicket, 
wo der Geſpielen liebe Stimmen klingen. Bewunderung und ſtille Demuth zeigen: 


Ein ſchöner Mai fuͤllt in der Jugend Tagen, Wenn Hoheit, gleich der Sonne, auch begluͤcket, 
wenn Sehnſucht ſtrebt, das Liebſte zu erringen, da werden ihr ſich alle Herzen neigen, 


mit ſußem Weh, wenn Nachtigallen klagen, und wer, bedrängt, auf fie voll Hoffnung blicket, 
das Herz, zu dem der Liebe Töne dringen. dem wird auch milde Troͤſtung niederſteigen. 
Und ob des Maien Zugendbläthen fielen, Dir, Fuͤrſtin, Heil! die Mild' und Hoheit einet; 


belebt ein milder Hauch, wie Frühlingswehen,ͥ Dir folgt Bewunderung — und Dank und Segen — 
die Bruſt, die warm für Menſchengluͤck empfindet: Nimm an die Segenswüͤnſche treuer Herzen! 


Das edle Herz, das Glück im Wohlthun findet — Dir ſchallt das debehoch, Dir flammen Kerzen: 
voll Frieden aus des Himmzts lichten Höhen, den ſchoͤnſten Maitag doch auf Deinen Wegen 
ſchlaͤgt ewig jung in feligen Gefühlen. erfleht der Arme Dir, der Dank Dir weinet.— 
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Berlin den 19. Mai. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Oberſten von Perregaux, vor⸗ 
maligen Inſpekteur der Truppen des Fuͤrſtenthums 
Neuchatel, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. s 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Hof-Kam⸗ 
merrath Landſchütz zu Recklinghauſen den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Königl. Großbritannifche außerordentliche 

Geſandte am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, Strat⸗ 
ford Canning, iſt nach London von hier abge: 
gangen. 
Se. Cxcellenz der Graf von Grote, Grand 
Maitre de la Garderobe, diesſeitige außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter bei ver⸗ 
ſchiedenen Hofen und freien Staͤdten Deutſchlands, 
find von Hamburg, und der Regierungs⸗Chef⸗Prä⸗ 
ſident von Pachelbel-Gehag von Stralſund 
hier angekommen. . 


— IA 


A u sl and» 


— 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 11. Mai. Am 7. d. Mts. um 8 Uhr 
Abends, nach einer langen Krankheit, ſtarb der K. 
K. erſte Hofkapellmeiſter Anton Salieri. Seine 
Verdienſte um die dramatiſche Muſik verbürgen ſei⸗ 
nem Andenken überall, wo ſeine Werke zur Dar⸗ 
ſtellung kommen, eine immerwaͤhrende Dauer. 


an 


Der Brittiſche Geſandte am Wiener Hofe, Sir 
Henry Wellesley, iſt von Venedig in Mailand aus 
gekommen. =. 5 Ä 

Einem Briefe aus Turin (26. April) zufolge, iſt 
der König von Sardinien entſchloſſen, für alle po⸗ 
ütiſche Vergehungen vom Jahre 1821 eine uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Amneſtie zu gewähren, 
Rom fangt an, wie es in dieſer Jahreszeit ge⸗ 
wöhnlich iſt, leer an Fremden zu werden, doch ma⸗ 
chen die Pilger, welche von den Provinzialſtäͤdten 
des Kirchenſtaats und aus den Dörfern der Umge⸗ 
gend anlangen, die Straßen ziemlich lebhaft. Ita⸗ 


liener aus fremden Staaten und Fremde von jene 
ſeits der Alpen ſind ſelten. Vor drei Tagen kam 
hier die Bräderfchaft der Sacktraͤger von Viterbo an; 
fie gehen barfuß, find in weiße Sackleinwand ges 
huͤllt, haben einen Strick um den Leib und das Ge⸗ 
ſicht mit der Kapuze bedeckt, die ebenfalls von Sad: 
leinwand iſt. Es waren ungefaͤhr 50 an der Zahl; 
ſie trugen einen Todtenkopf und Todtengebeine vor 
ſich her, und es gehoͤrt zu ihren Juſtitutionen, nicht 
zu ſprechen, fo lange fie das Kleid der Bruͤderſchaft 
anhaben. Vor dem Speiſen geißeln ſie ſich und 
hoͤren eine Predigt an. Die Mitglieder dieſer Ver⸗ 
brüderung ſind meiſt Adeliche oder doch wohlhabende 
Leute. — Die Jeſuiten leiten jetzt viele, ja man 
kann fagen die meiſten, Andachtsuͤbungen in Rom; 
auch halten fie auf den offentlichen Plaͤtzen und in 
den Straßen haͤufig Predigten. 

Unter den Neapolitanifchen Truppen der Garni⸗ 
ſon von Palermo iſt eine Ophthalmie ausgebrochen, 
die bereits 200 derſelben des Geſichts beraubt hat. 
Der Augenarzt Guadri, der von hier nach Palermo 
geſendet worden, hat gerathen, dieſe Truppen nach 
Melazzo zu verlegen; da die Kaiſerl. Oeſtreichiſchen 
Truppen von dieſem Uebel gänzlich frei geblieben 
ſind, ſo ſchreibt man es mehr der Unſauberkeit und 
dem Mangel an Vorſorge für die Neapolitaniſchen 
Truppen, als dem Klima zu, daß Letztere davon 
befallen wurden. 5 

Eine Venetianiſche Zeitung meldet „Die Eng⸗ 


länder machen ſo bedeutende Ankaͤufe von Lebens⸗ 


mitteln und Waaren in allen Handelshafen der Les: 
vaute, daß fie plotzlich im Preiſe geſtiegen find, 


1 kre i ch. 


Paris den 14. Mai. Se. Maj. haben vorge⸗ 
ſtern dem Großbritanniſchen außerordeutlichen Ge⸗ 
ſandten, Herzog von Northumberland, feierliche 
Audienz ertheilt. Letzterer hielt folgende Anrede an 
Se. Majeſtaͤt: Sire! Ich habe die Ehre vor Ew. 
Majeftät als Ueberbringer der Gluͤckwünſche des 
Königs, meines Herrn, bei der herannahenden Sal⸗ 
bung Ew. Maj. zu erſcheinen. Indem der König, 
mein Herr, feine heißen Wünfche für das Gluͤck und 
die Wohlfahrt Ewr. Maj. ausdrückt, wird er dazu 
eben ſo ſehr durch ſeine edlen Grundſaͤtze, als durch 
das theuere Andenken an eine befondere Freundſchaft 
getrieben. Ueberdem bin ich von meinem Konig bes 
fehligt, Ew. Majeſtaͤt fein unabläſſiges Verlangen 
nach Bag des zwiſchen beiden Nationen 
beſtehenden, für ihr beiderſeitiges Intereſſe, wie für 
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das allgemeine Gluck der Menſchheit fo weſentlich 
guten Vernehmens auszudrücken. — Der König 
entgegnete: Herr Geſandter! Ich empfange mit 
um ſo mehr Vergnuͤgen den Ausdruck der um Na⸗ 


men Sr. Brittiſchen Maj. mir verſicherten Geſin⸗ 


nungen, da ſie vollkommen mit den meinigen uͤber⸗ 
einfiimmen. Ich werde mich ſtets mit Dank der 
e e eee erinnern, welche Se. 
Maj. nur in unglücklichen Zeiten gegeben hat. Ich 
hoffe, daß kein Umſtand, kein Eteigniß je die Einig⸗ 
keit ftören wird, welche zwiſchen zwei Nationen herr⸗ 
ſchen muß, die gemacht ſind, ſich zu achten und zu 
lieben. 


Den 9. iſt Prinz Mar von Sachſen mit ſeiner 


Tochter hier angekommen; fie ſpeiſten am folgen⸗ 
den Tage nebſt dem Prinzen Friedrich mit Sr. Maj. 
in St. Cloud. * 

In den am 10. fortgeſetzten Debatten der Depu⸗ 
tirten⸗-Kammer über das Finanzgeſetz, kam das 
Budget des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten mit 9,700, Franken an die Reihe. 
Der General Foy nahm hieraus Veranlaſſung, ſich 
in folgender Art zu äußern: das Budget des Mini⸗ 


ſteriums der auswärtigen. Angelegenheiten bietet 


dies Jahr eine Vermehrung von einer halben Mil⸗ 
lion dar. Hierbei fragt es ſich, ob dieſe Vermeh⸗ 
rung der Ausgaben mit der Ausdehnung unſeres 


Einfluffes im Auslande im richtigen Verhältniffe‘ 
ſteht? Schon im Jahre 1819 bat die Regierung 
laſſen, um Konſulate in Suͤd⸗ 


ſich Fonds bewilligen e 
amerika zu errichten; die Miniſter haben die Verſi⸗ 
cherung gegeben, daß der Franzoͤſiſche Handel, ſo 
wie anderswo, auch dort Schutz finden würde, 
Dieſer Ruf hat gewirkt. In mehreren Haͤfen, na⸗ 
mentlich in Vordeaur und Havre find. ſehr bedeu⸗ 
tende Unternehmungen nach jenen Gegenden hin ge⸗ 


macht worden; ja man verſichert, daß im Jahr 


1824 die Ausfuhr von Produkten unſers Ackerbaues 


und unſerer Induſtrie nach Süd-Amerika dreimal 
ſo ſtark, als nach unſern eigenen Kolonien geweſen 
iſt. Dieſe Unternehmungen würden ſich vervielfaͤl— 
tigt, dieſer Verkehr zugenommen haben, wenn der 
Franzoͤſiſche Handel den verſprochenen Schutz ges 
funden hätte, Er hat ihm aber gefehlt, die Konz 
ſulate ſind nicht errichtet worden, und kaum erblickt 
man in jenen Meeren hier und da eine Franzöfifche 
Fregatte. Während deſſen hat England die Unab⸗ 
hängigkeit von Kolumbien, Mexiko und von den 
Provinzen des Rio ⸗de⸗la⸗Plata anerkannt, und 
die Vortheile an ſich geriſſen, die uns die Gewohn⸗ 


heiten, die Neigungen, die religidſe Verwandtſchaft 
und das Intereſſe jener Länder verſprechen. Wor⸗ 
in liegt denn der Grund dieſer unzweckmaßigen Po: 
litik? In unſern jetzigen Verhaͤltaiſſen zu Spanien? 
Iſt es denn nicht genug, für die Regierung dieſes 
Landes unſere Truppen und unſer Geld verſchwen⸗ 
det zu haben, ohne die Jatereſſen unſeres Acker⸗ 
baues und unſeres Gewerbfleißes deshalb noch auf⸗ 
zuopfern? Welche Vortheile haben wir durch den 


Spaniſchen Krieg errungen? Iſt unſer Einfluß hier 


oder dort bedeutender geworden? Noch vor weniger 
Zeit war der erſte Miniſter einer fremden Macht 


in Paris. Mit welcher Spannung hat man ſeine 


Schritte beobachtet und auf ſeine Worte gehorcht! 
die verſchiedenartigſten Gerüchte haben ſich uber 
deſſen Pläne verbreitet, die, wie man geſagt bat, 
dahin zielten, unſere theuerſten Inſtitutionen zu 
zerſtören. Da dies inzwiſchen nicht fo leicht thun⸗ 
lich ift, ß ſagt man, er habe ſich mit der Verſiche⸗ 
rung unſerer Minister beguugt, daß die Preßfreiheit 
ſehr bald ſuspendirt und jpäter ganz vernichtet wer⸗ 
den ſollte (Gemurre). Dies ſind, wird man mir 
entgegnen, nur verläumderiſche Geruchte. Sie has’ 
ben ſich aber ſo allgemein verbreitet, daß ich für 
nöthig halte, daß die Miniſter fie. dffeutlich dafür 
erklaren, und uns die Verſicherung geben, daß die 
Preßfreiheit für Frankreich unangetaſtet bleiben 
wird. Bevor ich in dieſer Hinſicht und rückſichtlich 
des künftigen Verfahrens der Miniſter wegen Suͤd⸗ 
Amerika nicht beruhigt bin, kann ich die Mehrbe⸗ 
willigung fuͤr das auswaͤrtige Departement nicht 
genehmigen. — Der Finanz-Miniſter. Es ſind, 
behauptet man, Beſorgniſſe wegen der Inſtitutio⸗ 
nen unſeres Landes entſtanden, und dies zwar in 
Folge der Reife einer, wegen ihrer Stellung an eis 
nem fremden Hofe, bedeutenden Perſon. Es ſcheint 
mir aber nicht, als ſei dieſe Reiſe anders vor ſich 
gegangen, als es vor vierzig oder funfzig Jahren 
ſtatt gehabt haben würde. Deſſen ungeachtet find, 
ſagt man, Beſorgniſſe entſtanden. Sind ſie denn aber 
gegruͤndet? Ich frage mit Zuverſicht, ob zu irgend 
einer Zeit die Formen unſerer Regierung ſtrenger 
beobachtet und zweckmäßiger entwickelt worden ſind, 
als gerade jetzt?. Ich frage weiter, ob zu irgend 
einer andern Zeit, als unter dem jetzigen Minſferio, 
Frankreich die Preß⸗Freiheit in einem ausgedehntern 
Maaße genoſſen hat; in einem Maaße, welches 
wobl ſchwerlich irgend. Jemand für zu beſchraͤnkt 
halten wird? (Gelächter, _ Mehrere Stimmen: 
Gewiß Niemaud.). Und da es, eben ſo wie unſern 
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Gegnern, auch uns geſtattet iſt, auf dieſer Bühne 
unſere Meinung unverholen abzugeben, ſo behaup⸗ 
ten wir, daß, wenn Jemand wider die Preßfreiheit 
arbeitet, es nur diejenigen ſind, die ſie ſo weit trei⸗ 
ben, daß Frankreich dahin kommen koͤnnte » Sie zu 
fürchten, nicht aber die Mitglieder der Regierung, 
welche dieſe Furcht nicht theilen, weil fie uͤberzeugt 
ſind, daß dies Uebel auch gleich das Gegengift mit 
ſich bringt, und daß der Mißbrauch dieſer Waffe 
ihr einen großen, Theil ihrer Wirkung benimmt. 
(Große Senſation, allgemeine Beifallsbezeugun⸗ 
gen).“ Hätte die Regierung anders gedacht, fo wire 
de Pe meine Herren, Ihnen die Sache vorgelegt 
und Sie angerufen haben, mitzuwirken, um dem 

ebel abzuhelfen. Iſt aber ein einziges Wort ge⸗ 
755 worden, welches Beſorgniſſe erzeugen konnte, 
durch welche man uns dahin bringen möchte, Erz 
klaͤrungen von uns zu geben, die mit unſerer Pflicht 
uwider ſind? Nein, meine Herren, und die Anwe⸗ 
ſeabelt der Perſon, von der geſprochen worden iſt, 
iſt im Gegentheil ein ehrenwerthes Zeichen für die 
Sranzdftfche Regierung und für die Regierung, de⸗ 
ren Zutrauen jene Perſon beſitzt, und nicht im ge⸗ 
ringſten ein Umſtand, der die Beſorgniſſe hätte er⸗ 
regen konnen, von denen der vorige Redner geſpro⸗ 
chen hat. Was den andern von ihm berührten 
Punkt anbetrifft, fo liegt in feinen eignen Anfüh: 
rungen ein Widerſpruch. Hat nämlich der Franzd⸗ 
ſiſche Handel nach Südamerika im vorigen Jahre 
den Handel Frankreichs mit feinen eignen Kolonien 
ſo ſehr an Bedeutſamkeit uͤberſtiegen, fo muß er 
wohl nicht ſo ſehr gehemmt und ſo ſchutzlos ſeyn, 
als man es behauptet hat. Man hat England an⸗ 
geführt. Seit wann iſt aber England in ſo nahe 
Handelsverbindung mit den Spaniſchen Kolonien ges 
treten? Seit 1808, ſeit dem Unternehmen Bona⸗ 
partes gegen Spanien, welches die Kolonien zwang, 
von Frankreich abzuſpringen und ſich England mehr 
zu nähern. Der Regierung des Uſurpators gebührt 
alſo die Schuld, und die Regierung der Bourbons 
hat das Verdienſt, den Handel, wie er ſich jetzt be⸗ 
findet, hergeſtellt zu haben. Jedem das Seine. 
Frankreich hat in Spanien fuͤr ſeine Sicherheit und 
für feine Ehre geſtritten, und um keiner andern 
Urſache willen. (Viele Stimmen: ganz richtig.) 
Was wir von Spanien, in Beziehung auf den Hans 
del mit ſeinen Kolonien, erlangen konnten, haben 
wir erlangt. Es hat uns alles gewaͤhrt, was hier⸗ 
in in ſeiner Macht ſtand, nämlich die Freiheit, mit 
dieſen Kolonien, auf gleichem Fuße, wie irgend 


eine Nation, Handel zu treiben. Wir konnten von 
Spanien nur das fordern, was es gewähren konnte. 
Dies beſchraͤnkte ſich darauf, den faktiſchen Zuſtand 
des Handels in einen rechtmäßigen zu verwandeln, 
dies war das Moͤgliche, das Wichtigſte, dies iſt ger 
ſchehn. (Allgemeiner Beifall). Sollte man nun 
weiter gehn, und dem Beiſpiele Englands folgen? 
Hier muß man die Sache von zwei Seiten beleuch⸗ 
ten. Einmal war England im Beſitzſtande und 
hatte ein bei Weitem groͤßeres Intereſſe, wegen der 
bedeutenden Handelsverbindungen mit jenen Ge⸗ 
genden; zum andern fragt es ſich, ob Frankreich 
egen Spanien, auf deſſen Thron ein Bourbon 
itzt, wie England handeln dürfte, In beiden Ber 
ziehungen ſcheint für Frankreich allein die Rolle ei⸗ 
nes Vermittlers paſſend zu ſeyn. Das Beſtreben 
Frankreichs iſt geweſen und iſt noch, eine Aunaͤhe— 
rung zwiſchen dem Mutterlande und den abgefalle⸗ 
nen Kolonien zu Stande zu bringen. Man kann 
froh ſeyn, wenn man in der glücklichen Lage iſt, 
ſeine Politik ſo klar an den Tag legen und beweiſen 
zu koͤnnen, daß man nur dem Intereſſe und der 
Ehre ſeines Landes gemaͤß gehandelt hat. Uebri⸗ 
gens genießt unſer Handel in jenen Gewaͤſſern den 
noͤthigen Schutz, denn unſere Seemacht daſelbſt iſt 
ſo ſtark wie irgend eine andere, und die Franzoͤſiſche 
Flagge geachtet und geehrt. (Allgemeiner Beifall.) 
— Hr. B. Conſtant ergriff nun das Wort und ſprach 
im naͤmlichen Sinne wie der Gen. Foy. Hr. Du⸗ 
don aber vertheidigte die Wee e des Mini⸗ 
ſteriums, uͤbrigens aber ußerte er, es ſei, ſeiner 
Ueberzeugung nach, durchaus unangemeſſen, den 
Miniſtern eine Bahn vorſchreiben zu wollen. Nur 
über das Geſchehene gebühre der Kammer ein Ur⸗ 
theil; wollte fie weiter gehn, fo würde ſie auch die 
Verantwortlichkeit für ihre Rathſchlaͤge übernehmen 
muͤſſen. — Die Ausgaben fuͤr das auswaͤrtige De⸗ 
partement wurden hierauf und ſpaͤterhin die Koſten 
des Miniſterii des Kultus und des Unterrichts ge⸗ 
nehmigt. Letztere belaufen ſich auf 34 Millionen, 
worunter 235 Mill. für Beſoldung der Geiſtlich keit. 
Die Deputirtenkammer deliberirte am 11. über die 
Ausgaben des Miniſteriums des Innern, namentlich 
über das Kapital der E reihe N (3,384,000 
Fr.) Hr. Bacot de Romand warf den Miniftern vor, 
daß ſie das Centraliſirungsſyſtem, welches ſie als 
Deputirte 5 haͤtten, als Miniſter fo ſehr aus⸗ 
dehnten. Nie, ſagte er, iſt fo gründlich die Noth⸗ 
wendigkeit bewieſen worden, die Zahl der Praͤfektu⸗ 
ren zu vermindern und das Raͤderwerk der Admini⸗ 
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ſtration zu vereinfachen, als in der Kammer von 
1815 von Seiten der jetzigen Miniſter. Wir beſchwo⸗ 
ren fie auf dieſe Grundſaͤtze wieder zurückzukommen, 
und die ſo trefflich entwickelte Theorie in die Praxis 
zu übertragen. — Herr Agier ſprach im naͤmlichen 
Sinne. Außerdem wuͤnſchte er, daß die von der 
Kommiſſion vorgeſchlagene Erſparniß von 30,000 
Fr. bei den zur Unterſtuͤtzung der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften beſtimmten Fonds nicht genehmigt wer⸗ 
den möge; dies ſei eine ſchlechte Erſparniß, da das 
Ausgeben für ſolche Gegenſtäͤnde recht eigentlich ein 
Mittel ſich zu bereichern genannt zu werden ver⸗ 
diene. — Der Graf Girardin, der, wegen ſeiner 
Krankheit, in dieſer Sitzung noch nicht geſprochen 
hatte, ergriff nun das Work. Der Krieg gegen die 
Ceutraliſation iſt, ſagte er, ſehr alt; er wurde 1815 
angefangen und iſt 1823 fortgeſetzt worden, aber 
vergebens. Die jetzigen Miniſter gehorchen dem 
Einfluffe einer kontre- revolutionairen Partei, die 
ihre Pläne nicht mehr verbürgt, ſondern offen blik⸗ 
ken läßt. Hieraus iſt das Sacrilegiums⸗Geſetz ent⸗ 
ſtanden; ein Geſetz, welches nicht blos die Franzd⸗ 
ſiſchen Proteſtanten, ſondern auch die Proteſtanten 
von ganz Europa beunruhigt, und welches vielleicht 
dazu beitragen wird, die Emancipation der Katho⸗ 
liken in Itland aufzuhalten. (Große Unterbre⸗ 
chung). Bald wird man der Geiſtlichkeit die Fuͤh⸗ 
rung der bürgerlichen Regiſter wieder uͤbertragen; 
die Charte findet man im Almanach Royal nur noch 
auf der Seite, auf welcher man gewoͤhnlich die 
Druckfehler aufzeichnet. (Großes Gelächter) Man 
verheimlicht nicht mehr den Plan, Frankreich in 33 
Generationen zu theilen, und dieſe von eben ſo viel 
Intendants verwalten zu laſſen; man ſpricht nur 
gegen die Centraliſirung, um die Provinzial⸗Admi⸗ 
niſtration wieder einzufuͤhren. Man faͤngt ſchon an, 
dieſen Plan auszuführen; Sie wiſſen wie die letzten 
Wahlen ſtatt gehabt haben. (Unterbrechung: zur 
Ordnung!) Das Ende dieſer in ihrer Fortſetzung 
noch heftigeren Rede wurde fortwährend durch ab⸗ 
wechſelndes Gelächter und Gemurre unterbrochen, 
und als von einigen Mitgliedern der Druck derſel⸗ 
ben verlangt wurde, aͤußerte Hr. v. Puymaurin, 
man muͤſſe auf den Krankheitszuſtand des Redners 
Rückſicht nehmen (Gelächter und Gemurre); dies 

i die einzige Weiſe, wie man ſich eine fo fondees 

are Rede erklären konne; inzwiſchen würde die 
Kammer gegen ganz Frankreich verantwortlich ſeyn, 
wenn fie genehmigte, daß alle fo eben gehörten 
Verlaͤumdungen gedruckt würden. — Der Druck 


wurde beinahe einſtimmig verworfen, nur 7 oder 8 
Deputirte der aͤußerſten Linken ſtunmten dafuͤr. — 
Herr v. Berbis ſprach hierauf uͤber das vorliegende 
Geſetz und eiferte gegen die Centraliſation. — Der 
Miniſter des Innern: Man ſpricht von der Centra⸗ 
liſation wie von einem Verwaltungs-Syſtem, es 
iſt aber ganz etwas anderes. Es ft das nothwen⸗ 
dige Reſultat der gegenwaͤrtigen Lage unſeres Lan⸗ 
des. Ich begreife ſehr wohl, daß, als es in den 
verſchiedenen Provinzen Privilegien gab, deren Auf⸗ 
rechthaltung ſie ſich bei ihrer allmaͤhligen Vereini⸗ 
gung mit Frankreich verwahrt hatten, auch die Lo⸗ 
kal⸗Verwaltungen ſich einen mehr oder minder gro⸗ 
ßen Antheil an der Beitreibung und Verwendung 
der Steuern vorbehalten hatten. Dieſes Sachver⸗ 
haͤltniß bot Vortheile und Nachtheile dar, die nicht 
mehr aufleben konnen. Im gegenivärtigen Zuſtan⸗ 
de werden alle offentlichen Ausgaben durch Beitraͤ— 
ge beſtritten, welche die Kammern votiren, und 
worüber die Miniſter unter ihrer Verantwortlichkeit 
verfügen, Dies iſt das jetzt beſtehende Sachver- 
haͤltuiß; ein ſolches kann aber nur durch ſeltene Um— 
wälzungen der geſelligen Ordnung zum größten 
Nachtheil der Geſellſchaft verändert werden, wie 
die Ereigniſſe beweiſen, welche uns aus dem vor 
1788 beſtehenden Verhältniffe herausgeriſſen haben. 
Der Miniſter ſchloß mit einem Vergleiche der jetzi⸗ 
gen und vorigen Verwaltung. — Herr Mechin ver⸗ 
theidigte das Centraliſirungs-Syſtem, weil er die 
Ruͤckkehr zur früheren Ordnung der Dinge noch mehr 
fuͤrchtet. — Die Kammer ging ohne einen Veſchluß 
zu faſſen, auseinander. 

Se. Maj. ertheilte nach dem Empfange des Eng⸗ 
liſchen Botſchafters dem Erbprinzen von Schwarz— 
burg⸗Sondershauſen und dem Botſchafter des Dey 
von Tunis Audienz. Der letztere übe brachte dem 
Könige die Gluͤckwünſche zur Thronbeſteigung, und 
die demſelben beſtimmten Geſchenke. Dieſe beſte⸗ 
hen in einem praͤchtigen mit Gold geſtickten Sattel, 
in Tigers, Leoparden- und Loͤwenfellen, und einem 
koſtbaren Damen-Anzug à la Moresque. 2 8 
Der Moniteur vom 10. enthaͤlt einen langen Be⸗ 
richt von dem Empfange, welcher dem Tuneſiſchen 
Geſandten auf dem Skadthauſe bei dem Praͤfekten 
geworden und den Geſpraͤchen, welche dieſer mit 
ihm geführt hat. Ueber Tombuktu und Karthago 
drückte ſich Herr v. Chabrol in Arabiſcher Sprache 
aus; die Antworten Sr. Excellenz Sidi-Machmuds 
Am. waren die unbedeutendſten, die nur möglich 
ind. 
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Das Journal de Paris findet eine Merkwuͤrdig⸗ 


keit darin, daß die Kroͤnung am 29. Mai vor ſich T 


gehen werde, an welchem Tage 1795 das Konven⸗ 
tions⸗Mitglied Ruͤhl, welches das heil. Oelflaͤſch⸗ 
chen in Stuͤcken geſchlagen hatte, guilliotinirt wur⸗ 
de, aber nicht darum. - 
Der 3. Juni, an welchem Se. Maj. Ihren feier⸗ 
lichen Einzug nach der Krönung hier halten wollen, 
if der Jahrstag der Proklamirung der Charte; eine 
Wahl, die aus dem Herzen Sr. Maj. kommt. 


Der Courier frangaıs verfichert, daß viele Per⸗ 


ſonen vom ehemaligen Direktorium von der Emi⸗ 
granten⸗Liſte wieder gusgeſtrichen und durch Rente⸗ 
Inſeriptionen entſchaͤdigt worden ſeien; welcher 
ſchon erhaltenen Entſchaͤdigungen aber jetzt mit kei⸗ 
nem Worte erwaͤhnt werde. 


Wir erhalten aus Barcelona einen, Abdruck eines 
Hirtenbriefes des Erzbiſchofes von Tarragona 
(Creus), der gerechtes Erſtaunen erregt hat. Der 


Prälat errichtet dadurch eine Junta von drei Domi⸗ 
nikanern, mit dem Auftrage, „zur Unterſuchung 
und kanoniſchen Beſtrafung aller Webertretungen 
zu ſchreiten, worüber vormals das heil. Gericht 


der Inquiſition zu erkennen befugt und verpflichtet 


geweſen!“ 
ente n. 
Madrid den 3. Mai. Die Kdnigl. Familie ges 
nießt in Araujuez der deſten Geſundheit. Der Bir 


ſchof von Siguenza hat Sr. Majeſtaͤt 3000 Piaſter 
geſchenkt, um in dem Staͤdtchen Trillo die Brücke. 

Aber den Tajo herſtellen zu laſſen. Es verdient be- 
merkt zu werden, daß dieſer Praͤlat Mitglied der 


Cortes vom Jahre 1820 geweſen iſt und ſtets mit 
der Minoritaͤt geſtimmt hat. Da der Herzog von 


Infantado die ihm aufgetragene außerordentliche 
Sendung, Se. Majeſtaͤt bei der Krönung; des Koͤ⸗ 


nigs von Rheims zu repraͤſentiren, nicht angenom- 


men hat, fo wird der Graf de la Puebla, diesſei- 


tiger Geſandter in Paris, dieſen Auftrag erhalten. 
Muelſt Orkrers vom 18. v. M. darf hinfuͤhro kein 
Urtheil der Militair⸗Kommiſſionen, ſelbſt wenn es 


Angeklagte freiſpricht, eher vollzogen werden, als 


bis es vom befehligenden General-⸗Kapitain der Pros 
vinz die Genehmigung erhalten. 

Geſtern hat man in der Jeſuiterkirche St. Iſido⸗ 
ro eine Todteuftler, zum Andenken der Opfer des 
ungluͤcklichen 2. Mai 1808 (als Muͤrat in Madrid 
befehligte), begangen. Die Theater und alle ſon⸗ 
ſtige öffentliche Beluſtigungsdrter waren geſchloſſen. 


Von dem Volke haben ſehr wenige an jener Feier 
Theil genommen. { . 

Man ſagt, daß der Marquis von Santa-Colo⸗ 
ma geſonnen iſt, denen, welche unter der konſtitu⸗ 
tionellen Regierung von ſeinen verkauften Gütern: 


angekauft haben, den vollſtaͤndigen Kaufpreis zu⸗ 


ruͤckzuerſtatten. 

Vorgeſtern Nachmittag, meldet der Courier 
franc., eutſtand vor dem Thor de los Pozos ein: 
Streit zwiſchen der Schweizergarde und den Artil⸗ 
leriſten; zwei ſollen getoͤdtet und 14 verwundet wor⸗ 
den ſeyn. Abends durchzogen Patrouillen der 
Schweizer die Straßen. Im Thale Roncal (Na⸗ 
varra) hat ſich eine konſtitutionelle Bande blicken 
laſſen, die weder Prieſter noch Mönche verſchont. 

In der Gegend des Dorfes Monte-Erneſo im 
Eſtremadura hat man eine Goldmine entdeckt. Es 
iſt eine aus Mineralogen beſtehende Kommiſſion 
beauftragt worden, dieſe Sache an Ort und Stelle 
zu unterſuchen. — Die bis jetzt gemachten Anleihe⸗ 
Verſuche find ſammt und ſonders geſcheitert; die 
Beduͤrfniſſe werden aber taglich dringender. Die 
Anleihe, welche die Regentſchaft abgeſchloſſen hatte, 
muß den 1. Juli abgetragen werden, dazu ſind 24 
Millionen noͤthig, aber es fehlen mehrere Millionen 
an dieſer Summe. Auch die Tilgungskaſſe iſt leer. 

Man ſcheint es nach und nach zu empfinden, 
daß die Bewaffnung des Poͤbels keine kluge Maaß⸗ 
regel geweſen iſt; die Regierung kaun ihn kaum 
mehr zuͤgeln. Da die Ropaliſten⸗ Korps gehört 
hatten, daß im Koͤnigl. Konſeil von einer Reform, 
hinſichtlich ihrer, die Rede war, ſo erklärten fie in 
verſchiedenen Zuſammenkunften, daß fie ſich zu vers 
theidigen wiſſen, und einem ſolchen Vefehle nie: 
Folge leiſten wuͤrden. Einige der Exaltirteſten 
fuͤgten hinzu, man müſſe die Mitglieder des Staats⸗ 
raths, die ſolche Meinungen vorgebracht, vor der 
Thuͤie ihrer Wohnungen auffsüpfen. Wie hier, 
ſo geht es auch in den Provinzen zu, wo es roya⸗ 
liſtiſche Freiwiuige giebt; fie. herrſchen über. die Be⸗ 
hoͤrden. 

Hr. Arjona hat vor ſeiner Abreiſe nach Sevilla 
noch erſt als Praͤſident einem Gericht über: Gene- 
ral Copons und deſſen Mitangeklagte wegen der 
Verurtheilung des Garde⸗Offiziers Goifſieux beige⸗ 
wohnt. Wegen des Generals und des Herrn 
Puente⸗Romero waren die Richter in Hinſicht der 
ihnen aufzuerlegenden Strafe geiheilter Meinung 
mit Stimmengleichheit, weshalb nach unſerer Ge⸗ 
richtsordnung, ein neuer Bericht vor andern Rich⸗ 
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tern, allein ohne weitere Defenftion, erſtattet wer⸗ 
den muß. General Morillo, Graf v. Cartagena, 
der damaliger Zeit General-Kapitain war, iſt in 
contumaciam zu vierjähriger Einſperrung in eine 
Feſtung verurtheilt; der damalige Fiscal und ein 
Beiſitzer, gehaͤngt und ftrangulirt zu werden; ein 
anderer zu achtjaͤhriger Galeerenſtrafe. Dieſe drei 
find aber ebenfalls abweſend. Drei Andere zu fuͤnf⸗ 
und einer zu achtjaͤhrigem Feſtungs⸗ Arreſt; zwei 
aber nur zu vierjaährigem, weil ſie, wie Morillo 
auch, Beweis abgelegt, daß ſie nichts auf die Ver⸗ 
faſſung gaben. : 

In Badajoz find ſaͤmmtliche Mitglieder der Mu⸗ 
nicipalitaͤt vom Jahre 1822 verhaftet worden. Nur 
Don Joachim Rocha, bei dem man [dom des Nachts 
um 2 Uhr ſich eingefunden hatte, entging den Haͤ⸗ 
ſchern, da er grade auf dem Lande war. Unlängſt 
drang eine ziemlich beträchtliche Guerilla in das 
kleine Städtiben Coria (Eſtremadura) ein, und 
ließ ſich von dem Schatzmeiſter der Cruzada 150tau⸗ 
ſend Realen (10tauſend Thlr.) ausliefern, die aus 
dem Verkauf von paͤbſtlichen Bullen geldſt waren. 


Der König von Portugal hat eine Reife durch die 
noͤrdlichen Provinzen feines Königreichs unternom⸗ 
men, die gegen drei Wochen dauern wird. Den 
26. b. M. hatte ſich Se. Maj. von Setubal nach 
dem Königlichen Schloffe von Pinheiro begeben. 
Der König iſt überall mit großer Freude empfangen 
worden. 


Großbritannien. ! 


London den 11. Mai. Herr Canning iſt wies 
der ausgefahren. 

Geſtern Abend konnte Herr Canning der Verhand⸗ 
lung der Emancipations⸗Bill nicht beiwohnen; Hr. 
Huskiſſon vertheidigte dieſelbe, hingegen Hr. Peel 
und der General⸗Anwald bekämpften ſie nachdruͤck⸗ 
lich. Sie ward endlich mit 248 Stimmen gegen 
ee 

us Liſſabon wird vom 30. v. M. gemeldet, daß 
Sir Charles Stuart am 15. Mai nach Rio abge⸗ 
hen wollte. Der König batte auf einige Wochen 
eine Reiſe nach den noͤrdlichen Provinzen angetreten. 

In dieſem und kuͤnftigen Monat werden 17 Schiffe 
mit 3300 Mann nach Indien abgehen. 

In Boſton find 53 Hänfer mit einem Verluſt von 
500,000 S. abgebrannt, wovon nur 200,000 S. 
verſichert waren. N 

Am 4. März war in der Hauptſtadt Mexiko die 


Nachricht von unſerer Anerkennung der Republik 


angekommen. Der Senat hatte den Antrag, dem 
General Guerrero wegen feiner Verdienſte um die 
Unabhängigkeit einen Landſtrich von 100,000 S. 
Werth zu ſchenken, verworfen., weil die Republik 
zu ſolchen Gaben nicht reich genug ſei. Man war 
Willens, eine National-Bank zu errichten. Das 
Unterhaus hatte eine Kommiſſion zur Unterſuchung 
des Verhaltens des aufſätzigen Biſchofs von Sonoa 
ernannt. f 

Joſeph Bonaparte hat ſich durch einen Sturz aus 
ſeinem Wagen ſchwer verletzt. j 

Aus allen Theilen des Landes gehen Nachrichten 
ein, daß die letzten Regentage den Feldern ſehr gün⸗ 
fig waren. Die Saatfelder um London verſprechen 
eine gute Erndte. er 

Der jungen Predigerin, welche kürzlich auf dem 
Caledoniſchen Theater in Edinburg auftreten wollte, 
iſt es nicht zum beſten gegluͤckt. Schon halb 6 Uhr 
war das Theater von der Volksmenge umlagert; 
wenige Augenblicke nach der Eröffnung war das 
Haus überfüllt; die Feierlichkeit begann mit einer 
Hymne und einem Gebet; allein der größte Theil 
der Zuhoͤrer ſchien nicht mehr Andacht mitzubringen, 
als zu einem Luſtſpiel nöthig war. Von allen Sei⸗ 
ten hörte man Ziſchen, Klatſchen und Volkswitze. 
Endlich trat das junge Maͤdchen vor und erklärte, 
den Gottesdienſt aufzuheben, wenn das Publikum 
nicht ruhiger würde. Jetzt hieß es mit einem Male: 
die Gallerie wolle einbrechen, und mit unbeſchreib⸗ 
licher Verwirrung ſtürzte ſich die Verſammlung den 
Thüren zu. Mehrere ſuchten ſich durch die Fenſter 
zu retten. Das Gedränge hinaus war weit fuͤrch⸗ 
terlicher, als bei der Eroͤffnung; die mehrſten Das 
men kamen ohne Schuhe, Hüte und Shawls auf 
die Straße. Kaum hoͤrte man, daß der Laͤrm uns 
füll l. geweſen, fo füllte ſich das Haus wieder; 
zufällig kam die Polizei hinzu und raͤumte das Haus. 
Das junge Mädchen wird nun erſt in nächfter Wo⸗ 
che auftreten, und bis dahin die noͤthigen Vorſichts⸗ 
maaßregeln treffen. ö N 


Osmaniſches Reich. 


Türkiſche Gränze den 3. Mai. Direkten 
Nachrichten aus Tripolizza vom 17. April zufolge, 
welche die allgemeine Zeitung mittheilt, iſt der Reſt 
der Egyptiſchen Expedition am 27. März, unter 
Befehl Ibrahim Paſcha's, vollends gufs Haupt ges 
ſchlagen worden. Man betrachtet nach dieſen Nach⸗ 
richten die ganze Expedition als zu Grunde gerich⸗ 
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tet. Mehrere in Ibrahim Paſcha's Dienſten ge⸗ 
ſtandene Europaͤiſche Offiziere ſind in Griechiſche 
8 gerathen und nach Napoli abgefuͤhrt 
worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Am 20. d. M. ſtarb hier der Koͤnigl. 
Kreis⸗Phyſikus, Herr Dr Herfurth, im 46. 
Jahre feines thätigen Lebens. — Als Menſch und 
als Arzt gleich geachtet, wird derſelbe, außer ſei⸗ 
ner tiefgebeugten Wittwe nebſt drei unverſorgten 
Kindern, von vielen Freunden und Bekannten innig 
betrauert, von denen mancher dem, nunmehr hinge⸗ 
ſchiedenen, geſchickten Arzte und Operateur die Ret⸗ 
tung ſeines Lebens, die Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit zu verdanken hat. 

Die ehrwuͤrdigen Geiſtlichen auf dem St. Bern: 
hards⸗Berg wollen nun zum Beſten der Menſchheit 
einen ahnlichen Verpflegungsort auf dem Simplon 
errichten. — Die Kälte am 20. v. Mts. hat auch 
den Kanton Wallis heimgeſucht. Die Nußbaͤume 
erfroren, der Weinſtock litt beträchtlich, auch die 
Fruchtbaͤume wurden beſchaͤdigt. 


Todesanzeige. 


Der 15. d. M. ward der Trauertag, welcher uns 
die Familienſtütze, treuen Gatten und Vater, den 
hieſigen Kaufmann Samuel Wilhelm Viebig, 
in einem Alter von 53 Jahren 5 Monaten, bei vol⸗ 
ler Kraft und Thaͤtigkeit ploͤtzlich durch einen 
Schlagfluß entriß. Tiefgebeugt weinen wir ſeinem 
theuren Andenken Thraͤnen des Schmerzes. Moͤge 
die Erinnerung an den Unvergeßlichen bei Entfern⸗ 
ten auch uns das güfige Wohlwollen ſichern, wel⸗ 
ches der Seelige im reichſten, aber würdigften Maa⸗ 
ſte genoß. Dies wuͤnſchend weihen dieſe Anzeige 
Verwandten und Freunden 

Chriſtiane Viebig, geb. Voͤtt⸗ 

ger, als Mutter. 
Wilhelmine 
Caroline 

Samuel 

Au guſt 

Julius 

Matilde 

Rawicz den 18. Mai 1825. 


als Kinder. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in Erfahrung gebracht worden, daß in der 
Zeit, wo nach der hinter dem Louiſenhayn aufge— 
ſtellten militairiſchen Schießſcheibe nicht geſchoſſen 
wird, das verſchoſſene Bley von Unbefugten aus⸗ 
gegraben wird. 

Durch dieſes Nachgraben entſtehet ein Nachtheil 
für das Aerarium, indem einer Seits die verfchoffes 
nen Kugeln von Seiten des Militairs ausgegraben 
und an das Artillerie = Depot abgeliefert werden 
muͤſſen, anderer Seits der aufgeworfene Kugelfang 
fo verdorben wird, daß ſtete Reparaturen nothwen⸗ 
dig werden. b 

Dies wird hiermit mit der Verwarnung zur dfs 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß im Betretungs⸗ 
falle der Uebertreter dieſes Verbots mit einer an⸗ 
gemeſſenen Geld- oder Gefaͤngnißſtrafe beſtraft wers 
den wird. 

Poſen den 16. Mai 1825. 

Koͤnigliches Polizei- und Stadt-Direk⸗ 
torium. 


Subhaſtations⸗ Patent, 

Die im Poſener Kreiſe, eine Meile von Poſen 
und eine halbe Meile von Schwerſenz, in dem 
Amtsdorfe Mechowo belegene, den Michael 
und Charlotte Wetzelſchen Eheleuten eigen⸗ 
thuͤmlich zugehörige Erbzins⸗Waſſer⸗Müuͤhle nebſt 
Zubehoͤr, welche nach der gerichtlichen Taxe — 
9119 Rthlr. 2 Sgr. gewuͤrdigt worden iſt, ſoll au 
den Antrag eines Glaͤubigers oͤffentlich verkauft 
werden. = 


Die Bietungstermine find auf 
den 2tn März 1825, 
den gtn Mai 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 5ten Juli 1825 
vor dem Landgerichts⸗Refereudarius Ribbentro 
Vormittags um 9 Uhr in unſerm Gerichtsſchloſſe 
angeſetzt. Befibfähigen Käufern werden diefe Terz 
mine mit der Nachricht bekannt gemacht, daß in 
dem letzten Termine der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 
Die Taxe und ehen een. koͤnnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 6. December 1824. * 
Koͤniglich Preußiſches Land⸗ Gericht. 
ee 71 (Mit einer Beilage. 


Beilage zu No. 42. 


Bekanntmachung. a 
zur Vererbpachtung des Krug⸗Etabliſſements zu Feh⸗ 
len, Amts Altkloſter. 

Das Krug ⸗Etabliſſement im Dorfe Fehlen, Dos 
mainen⸗Amts Altkloſter, wozu überhaupt 154 Mor⸗ 
gen 60 UR. an Acker, Wieſen, Gärte ꝛc. gehören, 
ſoll mit den darauf befindlichen Gebaͤuden von For 
hanni c. vererbpachtet werden. 

Es ſteht dazu ein Licitations-Termin auf den 14. 
Juni c. vor dem Domainen⸗Amte Allkloſter an, wo 
ſich Liebhaber einzufinden und ihre Gebote abzuge— 
ben haben. 

Zur Sicherſtellung des Gebots muß von dem 
Meiſtbietenden im Termine eine Caution von 50 
Rthlr. deponirt werden. 

Die ubrigen Bedingungen können in der Domai⸗ 
nen⸗Regiſtratur der unterzeichneten Königl. Regie: 
rung, fo wie auch beim Domainen-Amte Altkloſter 
jederzeit eingeſehen werden. 

Poſen den 18. Mai 1825. 

Königl. Preuß. Regierung II. 
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f Bekanntmachung. 

Das im Dorfe Komornik, Domalnen-Amts Ko⸗ 
mornik, belegene Krug⸗Etabliſſement, wozu außer 
einem Wohnhauſe, Skallung und Scheune, übers 
haupt 64 Magd. Morgen Acker, Wieſen und Gars 
tenland gehören, ſoll von Johanni d. J. ab, im 
Wege der öffentlichen Licitation vererbpachtet 
werden. 

Die der Licitation zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen konnen in unferer Domainen-Regiſtratur 

und bei dem Domamen:Amte eingeſehen werden. 

Der Licitattons Termin iſt auf den 22ſten Ju⸗ 
ni in Komornik vor dem Domainen-Amte angeſetzt, 
wo ſich Erbpachts⸗Liebhaber einzufinden und ihre 
Gebote zu verlautbaren haben. 

Poſen den 18. Mai 1825. 

Adnigl. Preuß iſche Regierung II. 
ä ——— —- T˙TU— —— „ — 
5 Befanntmachung. . 

ur Werfitberung des zur Konkurs- Maffe der 
Handlung Gottfried Berger & Söhne ge 
hoͤrenden fehr bedeutenden Weinlagers, ſollen nach 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
f (Vom 25. Mai 1825.) 


Beſchluß der Mehrheit der Glaͤubiger von 14 zu 
14 Tagen Verkäufe an den Meiſtbietenden in velie⸗ 
bigen Quantitäten nach dem Begehr der Kauflieb⸗ 
haber ſtatt finden. 

Zu dieſem Ende wird der erſte Termin auf Frei⸗ 
tag den 29 ſten April d. J. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in 
dem zur Konkurs-Maſſe gehdrenden Yauf: Nro. 
184. der Waſſerſtraße hierſelbſt vor dem Landge⸗ 
richts⸗Referendarius Krzywozineki angeſetzt; dem⸗ 
naͤchſt wird 14 Tage darauf am 13 ten Mai eben⸗ 
falls Freitags, ſodann am 27 en Mai, und ſo⸗ 
fort alle 14 Tage jedesmal Freitags in gleicher Art, 
die öffentliche Verſteigerung bis zu gaͤuzlicher Auf⸗ 
raͤumung des Weinlagers ſortgeſetzt werden. 

Dies wird hiermit zur offentlichen Kenntniß mit 
dem Bemerken gebracht, daß bei dem Curator der 
Maſſe, Juſtiz-Kommiſſarius Brachvogel, ſo wie 
bei dem Küper Kaltowski in dem Bergerſchen Haufe 
die gerichtliche Tare der zu verkaufenden Weine je⸗ 
derzeit eingeſehen werden kann. 

Der bisher beſtehende Verkauf der Weine im Eins 
zelnen dauert in dem gewöhnlichen Lokale für jetzt 
auch noch fort. 

Poſen den 11. April 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


ä—— . ü——Gy— —ä6ͤä — — 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des fuͤnf⸗ 
ten Armee-Korps zu Poſen werden alle diejenigen 
unbekannten Gläubiger, weiche an nachbenaunte 
Militair-Kaſſeu, als: f 

1) des zten Huſaren-Regiments, deſſen Staab zu 

Liſſa ſich befindet; 
2) des dritten Bataillons (Volnifch Liſſaer) drit⸗ 
ten Garde Landwehr- Regiments daſelbſt; 

3) des erſten Bataillons des 19ten Landwehr-Re⸗ 

giments daſelbſt; 72 
4) des erſten Bataillons 18ten Infanterie-Regi⸗ 
ments zu Rawicz; 7 : 

5) des Fuͤſtlier⸗Bataillors des 18ten Infanterie⸗ 

Regiments zu Frauſtadt, i Et 8 
aus irgend einem rechtlichen Grunde. für den Zeit⸗ 
raum vom 1. Januar bis Ende December 1824 Ans 
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ſprüche zu haben vermeinen, bierdurch vorgeladen, 
binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf 

den 9 ten Juli a. c. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Auskultator Ferner II. in uns 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten peremtoriſchen 
Termine entweder perſdulich oder durch geſetzlich zus 
laͤßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihte Anz 
ſpruche gesörig nachzuweiſen, widrigenfalls aber 
zu gewärtigen, daß die Aus bleibenden nicht nur 
mit ihren Forderungen an die gedachten Kaſſen präs 
kludirt werden, ſondern ihnen auch deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, und fie blos an 
die Perſon desjenigen, mit dem fie kontrabirt haben, 
oder welcher die ihnen zu leiſtende Zahlung in Em⸗ 
pfang genommen, und ſie nicht befriedigt hat, wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Frauſtadt den 7. Maͤrz 1825. ' 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


1 
* 


rpadtung 


Die g. 
Das im Adelnauer Kreije belegene Gut Ocia? 


ſoll anderweitig auf 3 Jahre, von Johannis c. bis 
dahin 1828, verpachtet werden. Kautionsfaͤhige 


Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich in dem auf 
c 


den -ııtn Juni a. c. 

vor dem Deputirten Herru Landge ichts⸗Rath Hen⸗ 
nig fruͤh um 10 Uhr in unſerm Inſtruktionszimmer 
angeſetzten Termine einzufinden. 

Die Pachtbedingungen werden in Termino bes 
kannt gemacht werden. 

Krotoſchin den 28. April 1825. £ 

Königl, Preußiſches Landgericht. 


Güterpacht. 
1. Der im Krotoſchiner Kreiſe, 1 Meile von Kroto⸗ 
ſchin und 2 Meilen von Oſtrowo, ſo wie von 
Zduny belegene Hauptpachtſchluͤſſel 
Orpiſze wo, 
mit den Vorwerken und Dienſtdörfern Orpiſzewo, 
Swinkowo, den Vorwerken Sophienhoͤh und 
Carlſtein und dem Dienſtdorfe Jankowo, mit 
2265 Magd. Mrg. guten Ackerland, 
228 e Gärten und Wieſen, 
35336 „ Teichen, 
und mit Hutungen, 5177 Hand⸗ und 3099 


Spann » Dienften, voͤlligem guten Inventario, 
guten und zureichenden Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
und Propinations-Gebaͤuden, guten Brau- und 
Brennerei Apparaten, eilf Schaukſtaͤtten; 

II. Der wie ad 1. belegene Special-Pacht⸗Schluͤſſel 


Hoymsthal, 
mit den Vorwerken Hoymsthal und Ugrzele und 
dem Dienſtdorfe Roſzken mit 

1296 Meg. gutem Ackerland und Gärten, 

149 Mrg. Wieſen, 

2684 Hand- und 292 Spann-Dienſten, zurei⸗ 
chendem Inventario und Gebäuden, ſollen I. 
und II. ſeparat, in dem 

am ilten Juni c. 
in Orpiſzewo anftehenden Termine; 

III. der im Krotoſchiner Kreiſe, 1 Meile von Ple— 
ſchen, 2 Meilen von Oſtrowo und 3 Meilen von 
Krotoſchin und Zduny belegene Special-Pacht⸗ 
Schluͤſſel 


Korytnic a, 


mit den Vorwerken und Zinsdorfern Korytnica 
und Ligotta, mit 2000 Handdienſten, mit 
1542 Mrg. Ackerland, 

215 Mrg. Wieſen, i 
anſehnlichem Grund⸗Inventario, ziemlich ausrei- 
chenden Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, ſoll 
in dem 3 

am 13ten Juni c. 
in Korytnica anftehenden Termin, von Johanni 
d. J. ab auf 3 Jahre meiſtbietend, unter Vorbe- 
halt höherer Genehmigung, und Wahl unter den 
Beſtbietenden, verpachtet werden. 
Pachtluſtige, wirkliche Landwirthe, die 
für Orpiſſewo 1500 Rthlr., 
= Hoymsthal 500 = 
„ Korytnica 700 ũ 
niederlegen, mit der Hälfte des Meiſtgebots baare 
Caution gegen 4 pCt. Zinſen, oder mit, innerhalb 
der erſten Hälfte des Gutswerths locirten Hypothes 
ken-Kapitalien Sicherheit beſtellen, und gehöriges 
nn haben, werden zur Licitation zu⸗ 
gelaſſen. | 
Die allgemeinen Pachtbedingungen, fo wie die 
— find taglich in unſerm Bureau einzu 
ehen. 
Schloß Krotoſchin den 17. Mai 1825. i 
Fürſtlich Thurn und Taxis ſche Reut⸗ 
Kammer. 
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Die der unterzeichneten Direktion gehdrigen, im 
Oborniker Kreiſe belegenen Güter, 

1) Boguniewo nebſt dem Dorfe Nienawiez; 

2) Slomowo nebſt dem Dorfe und Vorwerke 

Pacholewo und dem Vorwerke Szezyt no 

werden zu Jobanni d. J. pachtlos, und ſollen im 
Wege der Lcitation, einzeln oder auch zuſammen, 
auf anderweitige drei nacheinander folgende Jahre 
verpachtet werden. 

Wir haben zu dem Ende auf 

den 24 ſteu Juni d. J. 

vor dem Juſtiz-Kommiſſious-Rath v. Tempelhoff 
im Forſthauſe zu Boguniewo einen Termin angeſetzt, 
und laden die Herren Pachtluſtigen ein, ſich am ges 
dachten Tage dort einzufinden, ihr Gebot abzuges 
ben und den Zuſchlag zu gewärtigen. Die weſentlichen 
Dachtbedingungen find in Poſen im Bureau unſeres 
Mandararii, des Juſtiz-Kommiſſarius v Wierz— 
binski, einzuſehen, welcher die Herren Pachtluſti— 
gen auch authoriſiren wird, die Güter zu beſichtigen. 

Berlin den 9. Mai 1825. ; 


Generals Direktion der Koͤnigl. Preuß, 
Allgemeinen Wittwen-Verpflegungs— 


5 Anſtalt. 
Buͤſching. v. Bredow. 


Public an dum. 


Zufolge Hoher Verfügung Einer Königlichen Hoch- 
loͤblichen Regierung vom 10. März c. Nro. 429. 
März 25 ſoll das hieſige deſolate Rathhaus, von 
welchem die noch brauchbaren Materialien, als 
Dachſteine ꝛc. auf 181 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzt 
worden, meiſtbietend salva approbatione der Koͤ— 
niglichen Hochlbbl. Regierung verkauft werden. 

1 haben hierzu nachſtehende Licitations.Termi⸗ 
ne, als 5 

den 25., 30. Mai und 6. Juni cur. 
anberaumt, und laden hiermit ſaͤmmtliche Kauf: 
luſtige vor, an gedachten Tagen im hieſigen Poli⸗ 
zei⸗ Bureau zu erſcheinen, und ihre Gebote zu Pros 
tofoll geben zu wollen. 

Auch können die Licitations⸗Bedingungen fowohl 
in Termine, als auch zu jeder Zeit hier eingefes 

en werden. 6. Mai 18 5 
Betſche den 16. Mai 1825. f 
1“ Der Magiſtrat. 


Mit dem 26. d. M. beginnt in unſerm Garten 
die gewöhnliche Gartenmuſik, und wird mit derſel⸗ 
ben, in ſoweit es die Witterung erlaubt, alle vier⸗ 
zehn Tage fortgefahren. Mit dieſer Anzeige ver⸗ 
binden wir die Einladung zur gefaͤlligen Theilnah⸗ 
me an dieſen Garteuvergnügungen, 5 3 

Poſen den 18. Mai 1825. 


Die Direktion der Reffource im Logen⸗ 
hauſe. 


Nachlaß⸗ Auktion in meinem Haufe, 


Montag den Zoſten Mai und den folgenden Ta: 
gen ſollen aus einem auswärtigen Nachlaß verblie⸗ 
bene ſehr ſchöne Mobilien aller Art, beſonders So⸗ 
pha's, Stühle, Tiſche, Gardinen, Rolleaus, Bis 
cherſpinde, Lampen, Leuchter, Porzellain, Glas, 
zwei Klaviere, ein großer goldener Kamm mit drei 
Amethiſten, Doſen, Uhren, zwei große Kutſchwa⸗ 
gen und mehrere andere Gegenſtaͤnde öffentlich vers 
auktionirt werden. 


Ahlgreen. 
— 


Vor ohngefaͤhr drei Wochen bat ein gewiſſer Hr. 
Arend, deſſen Stand und Aufenthalts-Ort mir 
jedoch unbekannt iſt, das Viertel-Loos Nro. 15,419 
Litt. c. zur 5ten Klaſſe Sriter Klaſſen-Lotterie unter 
dem Vorgeben bei mir ausgelöſet, daß er von dem 
wirklichen Eigenthuͤmer deſſelben dazu beauftragt 
worden ſei. Da fich jedoch ſpaͤter gezeigt hat, daß 
das Vorgeben falfch geweſen iſt, und da der wahre 
Eigenthümer des gedachten Looſes ſelbiges jetzt in 
Anſpruch nimmt, fo wird der Eingangs genannte 
Herr Arend hiermit aufgefordert, das Loos gegen 
Zurücknahme des Einſatzes von 1 Rthlr. 15 for, 
pr. Cour. ohne Anſtand bei mir wieder einzuliefern, 
wobei ich erklaͤre, daß bei ſo bewandten Umſtaͤnden 
im Falle eines Gewinnes, nur dem wahren Eigen⸗ 
thümer und dem Beſitzer des Looſes der ꝗten Klaſſe 
der Gewinn ausgezahlt werden kann. 

Poſen den 24. Mai 1825. 


J. M. Leipziger 
Lotterie⸗Untereinnehmer. e 
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Wollmarkt in Stettin 
am 13ten, 14ten und ı5ten Juni. 


Zum Eine und Verkauf, fo wie zum 


Auflagern und Verſchiffung von Wolle 
empfiehlt ſich 


der Kaufmann F. H. Fraiſſinet 
8 in Stettin. 


Bon heute ab verkaufe ich 
den friſchen rothen Kleeſaamen zu 10 Rthlr., und 
den friſchen weißen Kleeſaamen zu 11 Rthlr. pro 
3 Scheffel. Bielefeld. 


Mit vorzüglicher und geſchmackvoller Auswahl 
von Mailänder und Berliner, Waſſerprobe halten⸗ 
den ſeidenen Manns huͤten zu moͤglichſt billigem 


: iehlt fi 
Preiſe empfiehlt ſich J. Mendelſohn, 


unter dem Rathhauſe dem Stremmlerſchen 
Hauſe gegenuͤber. 


ol 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
a 16. er re 90 
; er Scheffel Preuß. 
Weizen .. von 2 Fl. 8 pGr. bis 7 Fl. 15 pGr. 
2 2 2 


Rog en, „52 22 2 6 2 3 4 
Ger e 1 | 2 15 =: Paar 2 — 
Haff 2 8 „2 12 
Buchweizen = 14 6 
Erbſen „ 3 15.2 2 4 — 
Kartoffeln „ os. Ne * 1 
Heu d. 3. 110 Pf. A „ 3 „ 15 - 


zu 1200 Pfd. 10 Flor. „„ 
Butter der Garn. 
zu 4 Pr. Quart 62 : 6 15 


Fonds- und Geld- Cours. 
Zink ‚Preufsisch Coux. 
Fufs, Briefe.| Geld, 


893 897 


Berlin 
den 20. Mai 1825. 


Staats-Schuld-Scheine 


* 4 
Praemien-Staats-Schuldscheine | 4 | 1604| — 
Lieferungs-Scheine pro 1817. | — nr 
Pr. Engl. Anl. 1818. 462 Ihr. 5 100 100 
Pr. Engl. Anl. 1822. 4 61 Thlr. 5 — — 
Banco-Obligat. b. incl. Lit. H. 2 93 — 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 8710 — 
Neumark. Int. Scheine do. 4 87 — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 ‚zo | — 
Königsberger do, . 4 87 = 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 9634 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 

do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
Westprenssische Pfandbriefe 4 ‚I — 
dito vorm. Poln. Auth. do-] 4 874114 — 
Grofsh. Posens. Pfandbfiefe | 4 932 | u 
Osipteussische dito 4 9 — 
Pommersche dito ... 4 10130 — 
Chur- u. Neum. dito . 4 1013 — 
Schlesische diio 5 84 — 
Pommer. Domain, do 5 105 — 
Märkische do. do. 5 105 — 
Ostpreuss. do. do. age 5 1034 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 246 — 
dito duo Neumark | — 2330 — 
Zins-Sch. d. Kur- und Neumark! — 284 — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rıhir. | — 183 — 
do. dito neue do — — — 
FF 02 0... 28h 14 133 


Getreide = Marktpreife von Berlin, 
den 19. Mai 1825. 


, Zu Lande: 
Weizen 1 Tr. 16 fgr. 3pf., auch —Tlr.—ſgr.— pf. 
Roggen; nee 18. 9 
gr, Gerſte 1 2 18 9 
kleine do. :8 20⸗ L— .3 s— : 16 3% 
Hafer — 18 98. =: — 16 3: 

3 u Waſſ er: 
Weizen 1 Tr. 15 ſgr.— pf., auch 1 Tlr. 1aſgr. 6 pf. 
Roggen 18 3 „5 „ — 17 6 
r. Gerſte = 21 „5 „ —: 16 112 
eine do. „ ie 2 — — ä — 
ele ⸗ 3 2 6 47 


Das Schock Stroh 5 Thlr. 20 far. — pf., 
4 Thlr. — far. — pf. Heu der Centner 1 Thlr. 
— far. — pf. auch — Thlr. 20 fgr, — pf. 


auch 


